
ZÜRCHER STATISTISCHE NACHRICHTEN BERICHT 4/1994

ZÜRCHER BEVÖLKERUNG IM JAHRE 1993
praktisch unveränderter Bevölkerungsbestand 

bei weiter verstärktem Ausländeranteil

Allgemeine Entwicklung der Wohnbevölkerung 
in der Stadt

Die Einwohnerzahl der Stadt Zürich hat im Jahre 
1993 um 590 Personen oder um 0,2 Prozent abge­
nommen. Dieses Ergebnis steht in Uebereinstim- 
mung mit den von der städtischen Einwohner- und 
Fremdenkontrolle ermittelten Mutationen; um auch 
den Bestand auf diese Basis abzustimmen, mus­
sten im Jahre 1993 Abgleicharbeiten vorgenommen 
werden, die den im ietztjährigen Bulletin veröffent­
lichten Jahresendbestand 1992 nochmals um 478 
Personen nach unten korrigierte. Damit entspricht 
die Abnahme im Berichtsjahr ziemlich genau der 
Bevölkerungszunahme 1992, damals um 613 Per­
sonen oder 0,2 Prozent gegenüber 1991.

Die Bevölkerungszahl der Stadt - nach wirtschaft­
lichem Wohnsitzbegriff und in Uebereinstimmung 
mit der Einwohner- und Fremdenkontrolle - betrug 
360'898 Personen per 31. Dezember 1993.

Die mittlere Wohnbevölkerung d.h. der Durch­
schnitt aus zwölf Monatsmitteln, welche je aus 
Monatsanfangs- und Monatsendbestand bestimmt 
werden, zählte im Berichtsjahr 363’280 Personen 
gegenüber nur 362’450 im Vorjahr; diese Zunahme 
im Jahresmittel im Vergleich zur Abnahme per 
Jahresende deutet auf einen sehr ungleich- 
mässigen Jahresverlauf des Bevölkerungsbestan­
des hin.

1. Bevölkerungsentwicklung 1963 - 1993 nach Geschlecht und Heimat
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Seit 1963 hat die Einwohnerzahl der Stadt bis 1989 
stetig abgenommen, nachdem sie 1962 ein vor­
läufiges Maximum mit 440’180 Personen erreicht 
hatte. Nach drei Jahren mit unterschiedlich starker 
Zunahme hat sich im Berichtsjahr wieder der er­
wähnte Rückgang eingestellt, der - aus den Bewe­
gungselementen wie Geburten, Sterbefällen, Zu- 
und Wegzügen betrachtet - eher zufälligen Cha­
rakter hat. Dem wiederum kleineren Sterbe­
überschuss von 649 (742) Personen steht ein un­
bedeutender Wanderungsgewinn von 59 Personen 
gegenüber, was zum erwähnten Bevölkerungs­
rückgang von 590 Personen führt.

1. Bevölkerungsbilanz 1931 bis 1993 - Grundzahlen

Die Gesamtzahl der in Zürich wohnhaften Schwei­
zer fiel im Vergleich mit dem Vorjahr um 3944 oder
1,5 Prozent auf 264’041 Personen per Ende 1993. 
Die Abnahme ist damit wieder grösser ausgefallen 
als im Vorjahr (um 1625 Personen auf 267’985). Die 
ausländische Wohnbevölkerung dagegen stieg um 
weitere 3354 oder 3,6 Prozent auf 96 857 Personen 
an. Der Ausländeranteil an der Zürcher Wohnbe­
völkerung nahm im Berichtsjahr von 25,9 Prozent 
auf 26,8 Prozent zu.

Lebend­ Gestor­ Geburten- Zuge­ Wegge­ Wanderungs­ Gesamtveränderung Endbe­
geborene bene bzw. Sterbe­ zogene zogene gewinn völke­

über­ bzw. -Ver­ rung
Jahre schuss (-) lust (-) absolut Prozente

1931/35 4 122 2 956 1 166 39 638 35 354 4 284 5 450 1,9 317 157
1936/40 3 880 3 025 855 35 455 32 936 2 519 3 374 1,1 334 026
1941/45 5 511 3 254 2 257 30 880 28 466 2 414 4 671 1,4 357 381
1946/50 5 570 3 446 2 124 39 059 34 745 4 314 6 438 1,8 389 573
1951/55 5 637 3 657 1 980 42 571 38 995 3 576 5 556 1,4 417 351
1956/60 6010 3 927 2 083 49 954 48 052 1 902 3 985 1.0 437 273
1961/65 5 902 4 226 1 676 54 296 56 654 - 2 358 682 - 0,2 433 865
1966/70 4 722 4 339 383 48 805 52 367 - 3 562 - 3 179 - 0,7 417 972

1971 3 874 4 440 - 566 45 752 50 989 - 5 237 - 5 803 - 1,4 412 169
1972 3 687 4 250 - 563 45 825 49 784 - 3 959 - 4 522 - 1,1 407 647
1973 3 365 4 365 - 1 000 43 271 48 341 - 5 070 - 6 070 - 1,5 401 577
1974 3 220 4 258 - 1 038 43 362 47 640 - 4 278 - 5316 - 1,3 396 261
1975 3 028 4 182 - 1 154 34 587 40 081 - 5 494 - 6 648 - 1,7 389 613

1976 2 880 4 361 - 1 481 31 753 36 886 - 5 133 - 6 614 - 1,7 382 999
1977 2 871 4 145 - 1 274 32 013 34 103 - 2 090 - 3 364 - 0,9 379 635
1978 2 882 4 344 - 1 462 32 426 34 152 - 1 726 - 3 188 - 0,8 376 447
1979 2 893 4 239 - 1 346 33 027 33 907 880 - 2 226 - 0,6 374 221
1980 2 953 4 482 - 1 529 34 991 37 995 - 3 004 - 3 603 - 1,2 370 618

1981 2 989 4 480 - 1 491 36 987 37 943 956 - 2 447 - 0,7 368 171
1982 3 076 4 453 - 1 377 36 778 37 232 454 - 1 831 - 0,5 366 340
1983 2 994 4 540 - 1 546 36 239 37 381 - 1 142 - 2 688 - 0,7 363 652
1984 2 984 4 328 - 1 344 34 835 35 650 815 - 2 159 - 0,6 361 493
1985 2 953 4 448 - 1 495 36 076 36 990 914 - 2 409 - 0,7 359 084

1986 2 986 4 489 - 1 503 37 196 35 904 1 292 211 - 0,1 358 873
1987 2 942 4 281 - 1 339 37 834 37 326 508 831 - 0,2 358 042
1988 3 036 4 241 - 1 205 37 275 36 752 523 682 - 0,2 357 360
1989 3 044 4 228 - 1 184 35 862 36 137 275 - 1 459 - 0,4 355 901
1990 3 046 4 330 - 1 284 36 541 34 806 1 735 451 0,1 356 352

1991 3 342 4 248 - 906 38 692 33 263 5 429 4 523 1,3 360 8751
1992 3 406 4 148 - 742 37 149 37 618 469 613 0,2 361 4881
1993 3 400 4 049 - 649 35 797 35 738 59 590 - 0,2 360 898

1 2 bis 1991: Fortschreibungsergebnisse; ab 1992: gemäss Bestand der Einwohner- und Fremdenkontrolle, unter Berücksichtigung
der Differenz von 930 Personen, die sich aus dem Übergang von der Fortschreibungsbasis gemäss Volkszählung 1970 auf die neue 
Fortschreibungsbasis gemäss Volkszählung 1980 ergeben hat. unter Berücksichtigung einer Differenz von 2302 Personen, die sich 
aus dem Übergang von der Fortschreibung auf den Bestand der Einwohner- und Fremdenkontrolle ergeben hat, sowie einer Bereini­
gungsdifferenz von -478 Personen, die anlässlich eines Abgleiches im Jahre 1993 festgestellt wurde. Gesamtdifferenz demnach 
+1824 Personen.
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Nach Aufenthalts- und Wohnsitzarten setzte sich die Bevölkerung am 31. Dezember 1993 wie folgt zusam­
men:

Zivilrechtlicher und wirtschaftlicher Wohnsitz in Zürich 
Schweizer und Schweizerinnen:

Stadtbürgerinnen und Stadtbürger 111 572
andere Schweizerinnen und Schweizer 137 782

Ausländer und Ausländerinnen:
mit Ausweis C:

Niedergelassene 63 472
anerkannte Flüchtlinge 1 977

mit Ausweis B (Jahresaufenthalter):
Fremdenkontrollpflichtige Personen 21 134
kontrollpflichtige Flüchtlinge 583

mit Ausweis A (Saisonniers) 170
Zwischensumme 336 690

nur wirtschaftlicher Wohnsitz in Zürich (zivilrechtlich auswärts)
Schweizer und Schweizerinnen:

Wochenaufenthalter und Nebenniederlasser 
Ausländer und Ausländerinnen:

Wochenaufenthalter und Nebenniederlasser 
Asylanten und Flüchtlinge mit vorläufiger Aufnahme 
andere und kurzfristige Aufenthalter 

Bevölkerung mit wirtschaftlichem Wohnsitz in Zürich

Zivilrechtlicher und wirtschaftlicher Wohnsitz in Zürich (Zwischensumme) 
nur zivilrechtlich in Zürich (wirtschaftlich auswärts) 

temporäre Abwesenheit als Wochenaufenthalter oder 
Nebenniederlasser in der Schweiz, Auslandabwesenheit 
Personen mit Amts- oder Kontaktadressen (meist Bevormundete) 

Bevölkerung mit zivilrechtlichem Wohnsitz in Zürich

14 548

978 
5 906 
2 776 

360 898

336 690

1 956 
4 079 

342 725

Demnach hatten gleich wie letztes Jahr 93,3 Pro- Wohnsitzbegriff sowohl ihren wirtschaftlichen wie
zent der Bevölkerung nach dem wirtschaftlichen zivilrechtlichen Wohnsitz in Zürich

Elemente der Bevölkerungsentwicklung

Im Laufe des Jahres 1993 kamen 3400 Lebendge­
borene - 1709 Knaben und 1691 Mädchen - zur 
Welt (1992: 3406 Lebendgeburten). Von diesen 
Kindern waren 2087 oder 61,4 Prozent Schweizer 
und 1313 oder 38,6 Prozent Ausländer; 3076 oder
90,5 Prozent wurden ehelich, 324 oder 9,5 Prozent 
ausserehelich geboren.

Im Berichtsjahr mussten 4049 Sterbefälle registriert 
werden (1992: 4148); davon waren 3756 Schweizer 
und 293 Ausländer betroffen. Stellt man ihnen die 
erwähnte Zahl von 3400 Lebendgeborenen ge­
genüber, so wird auch für 1993 wieder - wie in je­
dem Jahr seit 1969 - insgesamt ein Sterbeüber­
schuss ausgewiesen, diesmal von 649 Personen. 
Die Schweizer allein erlitten einen solchen von 1669

Personen, die Ausländer hingegen weisen einen 
Geburtenüberschuss von 1020 Personen aus 
(Grafik 2).

Unter den 35797 Zuzügern des Jahres 1993 zählte 
man 15’909 oder 44,4% Schweizer und 19 888 oder 
55,6% Ausländer. Noch 1968 zogen 50’303 Perso­
nen in unsere Stadt zu. Andererseits registrierte 
man im Berichtsjahr 35738 Wegzüger, wovon 
19’115 (53,5%) Schweizer und 16’623 (46,5%) 
Ausländer waren. Als Saldo resultierte für die ganze 
Wohnbevölkerung der erwähnte geringe Wande­
rungsgewinn von 59 Personen (1992: Verlust von 
469 Personen); er setzt sich diesmal zusammen 
aus einem Wanderungsverlust von 3206 Schwei­
zern und einem Wanderungsgewinn von 3265 Aus­
ländern (Grafik 3). Innerhalb des Stadtgebietes zo­
gen im Berichtsjahr 39716 (1992: 36’403)
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2. Natürliche Bevölkerungsbewegung 1963- 1993: Geburten, Sterbefälle, Saldo

1000 Ereignisse

1963 65 67 69 71 73 75 77 79 81 83 85 87 89 91 1993

l- J Geburten Schweizer I...I Geburten Ausländer KM Sterbefälle Schweiz.

Sterbefälle Ausländ. ------ Saldo Schweizer ------ Saldo Ausländer

3. Wanderbewegungen 1963 - 1993: Zuzüge, Wegzüge und Saldo

1000 Bewegungen

1963 65 67 69 71 73 75 77 79 81 83 85 87 89 91 1993

I:: I Zuzüge Schweizer I I Zuzüge Ausländer KM Wegzüge Schweizer

Wegzüge Ausländer ------ Saldo Schweizer Saldo Ausländer
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4. Eheschliessungen und Ehescheidungen 1971 - 1993
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5. Erwerb des Schweizer Bürgerrechtes 1981 - 1993 durch Einbürgerung, Heirat und Legitimation
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2. Bevölkerungsbilanz 1931 bis 1993 - Kennziffern

Lebend­ Ge stör- Geburten- Zuge­ Wegge­ Zu- und Wanderungs­ Gesamt­ Mittlere
geborene bene bzw. Sterbe- zogene zogene Wegge­ gewinn verän­ Wohnbe­

= Geburten­ = Sterbe­ Über­ zogene bzw. -Ver­ derung völke­
Jahre ziffer ziffer schuss (-) zusammen lust (-) rung

Je 1000 Personen der mittleren Wohnbevölkerung

1931/35 13,4 9,6 3,8 128,7 114,8 243,5 13,9 17,7 307 950
1936/40 12,0 9,3 2,7 109,5 101,8 211,3 7,7 10,4 323 760
1941/45 16,1 9,5 6,6 90,0 83,0 173,0 7,0 13,6 342 970
1946/50 14,8 9,2 5,6 103,7 92,2 195,9 11,5 17,1 376 680
1951/55 13,9 9,0 4,9 105,1 96,3 201,4 8,8 13,7 404 930
1956/60 14,0 9,1 4,9 116,3 111,9 228,2 4,4 9,3 429 440
1961/65 13,4 9,6 3,8 122,9 128,2 251,1 - 5,3 - 1,5 441 630
1966/70 10,9 10,0 0,9 112,9 121,2 234,1 - 8,3 - 7,4 432 100

1971 9,2 10,5 - 1,3 108,7 121,2 229,9 - 12,5 - 13,8 420 880
1972 8,9 10,2 - 1,3 110,1 119,7 229,8 - 9,6 - 10,9 416 120
1973 8,2 10,6 - 2,4 105,5 117,9 223,4 - 12,4 - 14,8 410 110
1974 8,0 10,5 - 2,5 107,2 117,8 225,0 - 10,6 - 13,1 404 370
1975 7,7 10,6 - 2,9 87,5 101,4 188,9 - 13,9 - 16,8 395 390

1976 7,4 11,2 - 3,8 82,0 95,3 177,3 - 13,3 - 17,1 386 940
1977 7,5 10,8 - 3,3 83,6 89,1 172,7 - 5,5 - 8,8 382 640
1978 7,6 11,5 - 3,9 85,4 89,9 175,3 - 4,5 - 8,4 379 760
1979 7,7 11,2 - 3,5 87,5 89,9 177,4 - 2,4 - 5,9 377 300
1980 7,9 12,0 - 4,1 93,5 101,5 195,0 - 8,0 - 12,1 374 210

1981 8,0 12,0 - 4,0 99,4 102,0 201,4 - 2,6 - 6,6 372 040
1982 8,3 12,1 - 3,8 99,6 100,8 200,4 - 1,2 - 5,0 396 400
1983 8,2 12,4 - 4,2 98,8 101,9 200,7 - 3,1 - 7,3 366 820
1984 8,2 11,9 - 3,7 95,7 97,9 193,6 - 2,2 - 5,9 364 070
1985 8,1 12,3 - 4,2 99,6 102,0 201,6 - 2,4 - 6,6 362 480

1986 8,3 12,4 - 4,1 102,9 99,4 202,3 3,5 - 0,6 361 470
1987 8,1 11,8 - 3,7 104,7 103,3 208,0 1,4 - 2,3 361 450
1988 8,4 11,7 - 3,3 103,3 101,9 205,2 1,4 - 1,9 360 810
1989 8,4 11,7 - 3,3 99,6 100,4 200,0 - 0,8 - 4,1 360 030
1990 8,5 12,1 - 3,6 101,8 96,9 198,7 4,9 1,3 359 050

1991 9,3 11,8 - 2,5 107,2 92,2 199,4 15,0 12,5 360 730
1992 9,4 11,4 - 2,0 102,5 103,8 206,3 - 1,3 1,7 362 450
1993 9,4 11,1 - 1,8 98,5 98,4 196,9 0,2 - 1,6 363 280

Personen bzw. 5619 (1992: 4707) Familien um, ent- 2968 Männer und 2897 Frauen aus der Wohnbevöl-
sprechend einer Zunahme um 9,1 bzw. 19,4 Pro- kerung gingen 1993 zur Eheschliessung aufs Stan-
zent gegenüber dem Vorjahr. desamt; die Zahl lag damit bei den Männern um 19

oder 0,6 Prozent unter und bei den Frauen um 33 
Tendenzen der einzelnen Elemente der Bevölke- oder 1,2 Prozent über dem Vorjahreswert. Ande-
rungsentwicklung lassen sich am besten aus den rerseits wurden im Berichtsjahr 998 Ehen von Män-
auf 1000 Personen der mittleren Wohnbevölkerung nern aus der Wohnbevölkerung (64 oder 6,9 Pro­
berechneten Kennziffern erkennen, die in den zent mehr als im Vorjahr) geschieden, bei den
Texttabellen 2 und 3 (hier für Eheschliessungen und Frauen aus der Wohnbevölkerung registrierte man
-Scheidungen) zusammengefasst sind. Während 1112 Scheidungen (137 oder 14,1 Prozent mehrals
die Geburten stagnieren, zeigen die Sterbefälle im Vorjahr). Damit trifft es 3,0 bzw. 2,6 Eheschlies-
einen weiteren leichten Rückgang gegenüber dem sungen pro Scheidung (1992: 3,2 bzw. 2,9); bei
letzten Jahr. Die Koeffizienten der Wanderungen dieser Ziffer darf allerdings nicht übersehen
sind beide gesunken, was vermutlich mit der werden, dass die Scheidungen richtigerweise auf
wirtschaftlichen Rezession im Zusammenhang die uns nicht bekannte Zahl der in Zürich
steht. Per Saldo hat sich die Wohnbevölkerung um wohnhaften Ehepaare bezogen werden sollte und
die bereits erwähnten 1,6 Promille bzw. 0,2 Prozent nicht nur auf die neuen Eheschliessungen (Gra-
reduziert. fik 4).
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931 Personen mit Wohnsitz in Zürich erwarben 
1993 das Schweizer Bürgerrecht, nämlich 926 
durch Einbürgerung und 5 durch Legitimation 
(Grafik 5). Ins Bürgerrecht der Stadt Zürich wurden 
insgesamt 1263 Personen aufgenommen - 531 
Schweizer und 732 Ausländer. Als Folge der seit 
dem 1.1.1992 gültigen neuen Gleichstellungsrege­
lung erhalten Ehefrauen nicht mehr automatisch mit 
der Heirat mit einem Schweizer das Schweizer 
Bürgerrecht.

Bevölkerungsentwicklung nach Monaten

Sieben Monate verzeichnen einen Bevölkerungszu­
wachs, fünf eine Abnahme (Texttabelle 4). Die 
stärkste Zunahme der Wohnbevölkerung Zü­
richs - um 1295 Personen - erfolgte im Gegensatz 
zu früheren Jahren im Januar. In diesem Monat 
wurde ein starker Wandergewinn an Schweizern 
und Schweizerinnen registriert (563 Personen), 
während die Ausländer und Ausländerinnen - wie in 
früheren Jahren als Folge der Wiedereinreise der 
ausländischen Saisonarbeiter - im März den 
höchsten Zuzugssaldo aufweisen (1345 Personen). 
Der stärkste Bevölkerungsrückgang (insgesamt 
2537 Personen) trat - hauptsächlich wegen der Aus­
reise der Saisonniers - wie in vergangenen Jahren 
im Dezember auf.

Die natürliche Bevölkerungsbewegung ist einem 
jahreszeitlichen Rhythmus viel weniger unterworfen 
als die Wanderungsbewegung. Die auf 30 Tage 
umgerechneten monatlichen Zahlen schwanken 
bei den Lebendgeborenen zwischen einem 
Minimum von 255 im Februar und einem Maximum 
von 302 im Januar. Die Zahl der Todes­
fälle - Maximum im März mit 379 und Minimum im 
August mit 298 - war in jedem Monat grösser als 
die der Lebendgeborenen, so dass während aller 
Monate des Jahres 1993 ein Sterbeüberschuss 
beobachtet wurde, der im Dezember mit 102 den 
grössten Wert aufwies.

1993 1992
Italien 22,0% 23,2%
ex-Jugoslawien 21,8% 19,6%
Deutschland 9,2% 9,3%
Spanien 9,0% 9,7%
Türkei 5,6% 5,7%
Portugal 5,6% 5,7%
Österreich 3,1% 3,3%
Griechenland 2,2% 2,3%

Die Zahl der Eheschliessungen war im Juli mit 359 
Frauen bzw. 382 Männern, je aus der Wohnbe­
völkerung gezählt, am höchsten. Im November 
wurde der Gang zum Standesamt am seltensten 
angetreten.

Bevölkerung nach Geschlecht und Heimat

Wie sich aus Texttabelle 5 errechnen lässt, war 
auch 1993 das Geschlechtsverhältnis bei Schwei­
zern und Ausländern stark unterschiedlich. Wäh­
rend man bei den Schweizern 1239 Frauen auf 
1000 Männer zählte, waren dies bei den Ausländern 
lediglich 791 (gegenüber 1247 bzw. 769 im Vor­
jahr). Insgesamt berechnet man 1098 (1100) weibli­
che Personen auf 1000 männliche; der Texttabelle 
kann auch die prozentuale Entwicklung der Heimat- 
und Geschlechterproportion in den letzten zehn 
Jahren entnommen werden.

Die Gesamtzahl der in Zürich wohnhaften Schwei­
zer nahm im Vergleich mit dem Vorjahr um 3944 
oder 1,5 Prozent auf 264 041 Personen Ende De­
zember 1993 ab. Die Abnahme hat sich damit wei­
ter fortgesetzt. Bei der ausländischen Wohnbevöl­
kerung dagegen ergab sich eine Zunahme um 3354 
oder 3,6 Prozent auf 96 857. Der Ausländeranteil an 
der Zürcher Wohnbevölkerung nahm von 25,9 Pro­
zent Ende Dezember 1992 auf 26,8 Prozent Ende 
Dezember 1993 zu.

Nach Herkunftsländern geordnet, stellen unter allen 
Ausländern die Italienerinnen und Italiener das 
grösste Kontingent, allerdings nur noch knapp vor 
den Bürgern aus den Staaten des ehemaligen 
Jugoslawien. Den dritten Platz nehmen die Deut­
schen ein, die die Spanierinnen und Spanier auf 
den vierten Rang verdrängt haben; Grafik 6 illu­
striert die hier aufgelisteten Werte fürs Berichtsjahr 
(siehe Seite 10).

1993 1992
übriges Westeuropa 4,4% 4,3%
übriges Osteuropa 2,6% 2,9%
Asien 9,0% 8,8%
Amerika 3,3% 3,1%
Afrika 1,9% 1,8%
übrige Gebiete 0,3% 0,3%

Im ganzen 100,0% 100,0%
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In der Grafik 7 sind die Quartiere und der Stadt­
kreise entsprechend ihrer Ausländeranteile in ab­
steigender Reihenfolge eingetragen. Man erkennt 
die Gebiete mit hohen Ausländerbeständen in den 
Kreisen 5 und 4, während Leimbach, Höngg und 
Witikon die tiefsten Anteile aufweisen.

5074 Asylanten haben sich Ende 1993 in unserer 
Stadt aufgehalten, 577 weniger als vor Jahresfrist. 
3143 von ihnen stammten aus Sri Lanka, 660 aus 
Staaten des ehemaligen Jugoslawien, 504 aus der 
Türkei, 45 aus anderen europäischen Staaten, 218 
aus Afrika, 485 aus anderen asiatischen Staaten 
und 19 aus anderen Gebieten.

6. Stadtzürcher Bevölkerung Ende 1993 nach Heimat und Geschlecht

Einwohnerinnen und Einwohner 
nach Heimat und Geschlecht

Schweizer

Ausländerinnen

Ausländer

Schweizerinnen

Heimat der Ausländerinnen 
und Ausländer Afrikaner, übrige 

Amerikaner

Asiaten

Türken

übrige Europäer
Griechen
Oesterreicher
Portugiesen

Spanier

Deutsche

J ugoslawe n

Italiener



5. Wohnbevölkerung nach Geschlecht und Heimat 1981 bis 1993

Schweizer Ausländer
Jahre männlich weiblich zusammen männlich

Grundzahlen gemäss Fortschreibung

1981 133 818 165 566 299 384 37 038
1982 131 486 163 470 294 956 38 922
1983 129 545 161 445 290 990 40 270
1984 128 435 160 650 289 085 40 258
1985 127 156 159 216 286 372 40 675

1986 126 146 158 685 284 831 41 646
1987 124 575 157 416 281 991 43 279
1988 123 011 156 109 279 120 44 882
1989 121 191 154 030 275 221 46 699
1990 119 529 152 050 271 579 49 429

1991 118 600 150 950 269 610 53 625
1992 119 248 148 737 267 985 52 856
1993 117 922 146 119 264 041 54 080

1981

Prozente

36,3 45,0 81,3 10,1
1982 35,9 44,6 80,5 10,6
1983 35,6 44,4 80,0 11,1
1984 35,5 44,4 80,0 11,1
1985 35,4 44,3 79,8 11,3

1986 35,2 44,2 79,4 11,6
1987 34,8 44,0 78,8 12,1
1988 34,4 43,7 78,1 12,6
1989 34,1 43,3 77,3 13,1
1990 33,5 42,7 76,2 13,9

1991 32,9 41,8 74,7 14,9
1992 33,0 41,1 74,1 14,6
1993 32,7 40,5 73,2 15,0

Bevölkerungsentwicklung nach Stadtkreisen 
und Stadtquartieren

Wie aus Anhangtabelle 1 ersichtlich ist, war die Be­
völkerungsentwicklung in den einzelnen Stadt­
quartieren erwartungsgemäss unterschiedlich, in­
dem diesmal von den insgesamt 34 Stadtquartieren 
deren 13 eine Zunahme (1992: 11) und 21 (1992: 
23) eine Abnahme der Einwohnerzahl zeigten. Die 
Stadtkreise 3, 4, 5 und 9 legten einwohnerzahlmäs- 
sig zu, alle andern verzeichneten einen Rückgang. 
Die grösste absolute Abnahme wurde im Quartier 
Langstrasse mit einem Verlust von 300 Personen 
registriert, relativ verzeichnete die City den grössten 
Rückgang mit 4,2 Prozent. Umgekehrt wurde im 
Quartier Hard die grösste absolute wie relative Zu­
nahme mit 343 Einwohnern bzw. 2,8 Prozent fest­
gestellt. Diese Zahlen sind in der Texttabelle 6 zu­
sammengefasst.

Die Bevölkerungsentwicklung in den Stadtkreisen 
seit 1950 ist in der Grafik 8 dargestellt. In den

Wohnbevölkerung im ganzen
weiblich zusammen männlich weiblich zusammen

31 749 68 787 170 856 197 315 368 171
32 462 71 384 170 408 195 932 366 340
32 392 72 662 169 815 193 837 363 652
32 150 72 408 168 693 192 800 361 493
32 037 72 712 167 831 191 253 359 084

32 396 74 042 167 792 191 081 358 873
32 772 76 051 167 854 190 188 358 042
33 358 78 240 167 893 189 467 357 360
33 981 80 680 167 890 188 011 355 901
35 344 84 773 168 958 187 394 356 352

37 640 91 265 172 285 188 590 360 875
40 647 93 503 172 104 189 384 361 488
42 777 96 857 172 002 188 896 360 898

8,6 18,7 46,4 53,6 100,0
8,9 19,5 46,5 53,5 100,0
8,9 20,0 46,7 53,3 100,0
8,9 20,0 46,7 53,3 100,0
8,9 20,2 46,7 53,3 100,0

9,0 20,6 46,8 53,2 100,0
9,2 21,2 46,9 53,1 100,0
9,3 21,9 47,0 53,0 100,0
9,5 22,7 47,2 52,8 100,0
9,9 23,8 47,4 52,6 100,0

10,4 25,3 47,7 52,3 100,0
11,2 25,9 47,6 52,4 100,0
11,9 26,8 47,7 52,3 100,0

äusseren, 1934 eingemeindeten Gebieten der 
Kreise 9, 10,11 und 12 wuchs die Bevölkerungszahl 
zwischen 1950 und 1970 noch stark an. Die inneren 
Kreise dagegen erlitten alle einen Bevölke­
rungsrückgang, der im Zentrum (Kreis 1) prozen­
tual am stärksten ausfiel. In der Folge nahmen mit 
Ausnahme der Kreise 5 und 10 alle bis 1990 
einwohnermässig ab. Seither ist fast überall eine 
leichte Erholung festzustellen.

Für die Bestandesveränderungen in der Stadt, ihren 
Kreisen und Quartieren sind hauptsächlich die 
Wanderungsbewegungen verantwortlich. Neben 
den Zu- und Wegzügen von bzw. nach Gebieten 
ausserhalb der Stadt Zürich spielen die Umzüge in­
nerhalb der Stadt eine grosse Rolle. Die entspre­
chenden Mutationszahlen sind in Tabelle 7 zusam­
mengestellt; Grafik 9 verdeutlicht die Werte für das 
Berichtsjahr. Beim Vergleich mit dem Vorjahr ist ein 
Rückgang der Zuzüge der Schweizer und ein sol­
cher der Wegzüge der Ausländer festzustellen, 
während die Umzüge innerhalb der Stadt etwas
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8. Bevölkerungsentwicklung seit 1950 nach Stadtkreisen

1000 Einwohner

Stadtkreise

1950 ÊM3 1960 EH 1970 EH 1993

9. Zu-, Weg- und Umzüge 1993 nach Stadtkreisen

1. Säule: 1000 Schweizer/innen 2. Säule: 1000 Ausländer/innen

-2

-4

-6

» Zuzug Schweizer 

Zuzug Ausländer

L_.. I Umzug Schweizer ËHË Wegzug Schweizer 

I I Umzug Ausländer lllllllll Wegzug Ausländer
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grösser ausgefallen sind. Der Grafik entnehmen wir 
ähnliche Aussagen wie schon letztes Jahr, nämlich

- dass die grössten absoluten Mutationen in den 
Kreisen 3, 4 und 11 stattfinden;

- dass in den Kreisen 1, 4 und 5 die Ausländer ab­
solut die Mehrheit an den Domizilwechseln 
ausmachen; im Kreis 3 auch bei den Zuzügen, 
nicht aber bei den Wegzügen;

- dass somit im Kreis 3 als Saldo der grösste 
Ausländerzuwachs verzeichnet wird ( + 759 
Personen);

- und dass der Stadtkreis 11 mit -813 Personen 
am meisten Schweizerinnen und Schweizer ver­
loren haben.

Setzt man diese Zahlen in Relation zur jeweiligen 
Wohnbevölkerung am Jahresende 1993, getrennt 
nach Schweizern und Ausländern, so haben alle 
Kreise bei den Schweizern Verluste aus dem 
Wanderungsverhalten erlitten, der Kreis 11 mit -2,1 
Prozent sowie die Kreise 5 und 10 mit je 1,8 
Prozent am meisten. Bei den Ausländern sind 
Zunahmen in den Kreisen 3 ( + 5,3 Prozent) und 11 
( + 5,2 Prozent) festzustellen, abgenommen hat nur 
der Kreis 1 mit -3,3 Prozent.

6. Ausgewählte Bevölkerungsdaten nach Stadtkreisen und Stadtquartieren

Stadtkreise 1993 1992

Bevölkerungsreichtster Stadtkreis Kreis 11 52 419 Kreis 11 52 465
Grösste absolute Zunahme Kreis 3 361 Kreis 3 163
Grösste relative Zunahme - Prozent Kreis 3, 5 0,8 Kreis 3 0,4

Bevölkerungsärmster Stadtkreis Kreis 1 5 961 Kreis 1 6 059
Grösste absolute Abnahme Kreis 10 -528 Kreis 2 -447
Grösste relative Abnahme - Prozent Kreis 1 -1,6 Kreis 5 -2,4

Höchste Bevölkerungsdichte Kreis 4 107 Kreis 4 107
(Einwohner pro Hektare) Kreis 3 80 Kreis 3 79

Niedrigste Bevölkerungsdichte Kreis 1 38 Kreis 1 39
(Einwohner pro Hektare) Kreis 7 40 Kreis 7 40

Stadtquartiere

Bevölkerungsreichtes Quartier Altstetten 27 871 Altstetten 27 694
Grösste absolute Zunahme Hard 343 Alt-Wiedikon 197
Grösste relative Zunahme - Prozent Hard 2,8 Hochschulen 1,8

Bevölkerungsärmstes Quartier Hochschulen 808 Hochschulen 838
Grösste absolute Abnahme Langstrasse -300 Wollishofen -304
Grösste relative Abnahme - Prozent City -4,2 Rathaus -3,1

Höchste Bevölkerungsdichte Werd 144 Werd 141
(Einwohner pro Hektare) Gewerbeschule 137 Gewerbeschule 135

Niedrigste Bevölkerungsdichte Escher Wyss 12 Escher Wyss 12
(Einwohner pro Hektare) City 15 City 15

Entwicklung der Altersstruktur Nur undeutlich ändert sich die Form dieser Alters­
bäume jeweils von Jahr zu Jahr. Um die Entwick- 

Schon mehrmals haben wir an dieser Stelle die lung in den vergangenen Jahren zu verdeutlichen,
Grafiken zu den Einwohnerbeständen per Jahres- ist für Schweizer (Grafik 12) und für Ausländer
ende nach Altersjahren., Geschlecht und Heimat (Grafik 13) für je 6 Altersgruppen die Entwicklung
veröffentlicht, die sog. ’Altersbäume’. Dies ist auch der Bestände illustriert. Dabei fallen vor allem die
jetzt wieder der Fall: Grafik 10 zeigt die Stadtzür- Änderungen bei den Ausländern im letzten Jahr auf;
eher Wohnbevölkerung nach Heimat und Alter, ge- über die Zahlen gibt die Tabelle 8 Auskunft,
trennt nach Geschlechtern; Grafik 11 illustriert sie 
nach Geschlecht und Alter, getrennt nach Heimat.
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10. Stadtzürcher Wohnbevölkerung Ende 1993 nach Geschlecht, Heimat und Alter

1000 Personen

21 31 41 51 61 71 81 91 101
2-Jahres-Altersgruppen

Schweizer L_I Ausländer ËÜ Schweizerinnen Hü Ausländerinnen

11. Stadtzürcher Wohnbevölkerung Ende 1993 nach Heimat, Geschlecht und Alter
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Wie ja bereits bekannt ist, hat die ausländische 
Wohnbevölkerung in der Stadt Zürich im Berichts­
jahr weiter zugenommen um die bereits früher er­
wähnten 3,6 Prozent. Diese Zunahme ist besonders 
stark in den Altersgruppen 0-14 Jahre und 60 - 74 
Jahre. Mässige Zunahmen verzeichnen die Alters­
gruppen von 15-59 Jahren, während - bei aller­
dings geringer absoluter Abnahme - die Alters­
gruppe der 75 und mehrjährigen einen Rückgang 
von 1,6 Prozent ausweisen.

Rückgänge findet man auch bei den Schweizern: 
Bei unseren Senioren über 59 Jahren beträgt er 1,1 
bis 1,2 Prozent. Besonders stark ist die Abnahme 
des Bestandes der 15-29jährigen mit gar -5,1 Pro­
zent, massig hingegen der Rückgang bei den 45- 
59jährigen mit -0,8 Prozent. Bei den 30-44jährigen

finden wir eine unbedeutende Zunahme von 0,3 
Prozent, doch leider ist die jüngste Gruppe der bis 
14jährigen von einer leichten Abnahme von 0,2 
Prozent betroffen.

Betrachtet man die gesamte Wohnbevölkerung aus 
Schweizern und Ausländern, so darf man bezüglich 
der Gesundung des Altersaufbaus gedämpft opti­
mistisch sein, indem besonders die Gruppe der bis 
14jährigen eine merkliche Zunahme um 2,4 Prozent 
aufweist. Dagegen fällt der Rückgang der 15- 
29jährigen mit -2,7 Prozent recht deutlich auf, wäh­
rend die übrigen Altersgruppen von 30 - 74 Jahren 
wenig Bewegung zeigen. Die Senioren mit 75 und 
mehr Lebensjahren haben, wie schon früher, weiter 
abgenommen.

8. Wohnbevölkerung nach Altersgruppen

Bestand per 
Ende 1992 
Ende 1993

Veränderung
absolut
relativ (in Prozent)

Bestand per 
Ende 1992 
Ende 1993

Veränderung
absolut
relativ (in Prozent)

Bestand per 
Ende 1992 
Ende 1993

Veränderung
absolut
relativ (in Prozent)

Altersgruppe in Jahren
0-14 15-29 30-44 45-59 60-74 75 u. mehr im ganzen

Schweizer Wohnbevölkerung

26 361 53 151 57 165 48 321 50 047 32 940 267 985
26 308 50 429 57 362 47 926 49 449 32 567 264 041

-53 -2 722 197 •395 -598 -373 -3 944
-0,2 -5,1 0,3 -0,8 -1,2 -1,1 -1,5

Ausländische Wohnbevölkerung

14 996 27 035 26 658 17 573 5 000 1 241 93 503
16 038 27 574 28 720 17 898 5 406 1 221 96 857

1 042 539 1 062 325 406 -20 3 354
6,9 2,0 3,8 1,8 8,1 -1,6 3,6

Gesamte Wohnbevölkerung

41 357 80 186 84 823 65 894 55 047 34 181 361 488
42 346 78 003 86 082 65 824 54 855 33 788 360 898

989 -2 183 1 259 -70 -192 -393 -590
2,4 -2,7 1,5 -0,1 -0,3 -1,1 -0,2
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12. Entwicklung der Altersgruppenbestände - Schweizer Wohnbevölkerung 1968 - 1993

Schweizer Wohnbevölkerung in 1000 
400------------------------------------------------------

Hü 0-14 Jahre ■ 15-29 Jahre 30-44 Jahre

45-59 Jahre L I 60-74 Jahre 75 Jahre und älter

13. Entwicklung der Altersgruppenbestände - Ausländische Wohnbevölkerung 1968 -1993

1969 71 73 75 77 79 81 83 85 87 89 91 1993

0-14 Jahre 

45-59 Jahre

15-29 Jahre 

dU 60-74 Jahre

dH 30-44 Jahre 

IH 75 Jahre und älter
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Bevölkerungsentwicklung in der Agglomeration 
Zürich

Die Agglomeration Zürich, die aufgrund der Volks­
zählung 1990 neu definiert worden ist, umfasst seit­
her auch einen fünften Gürtel, dem 20 Gemeinden - 
15 zürcherische und 5 aargauische - angehören. 
Diese Gemeinden sind in der Anhangtabelle 2 ein­
zeln aufgeführt. Ausser der Kernstadt zählt nun die 
Agglomeration Zürich genau 100 Gemeinden; 
insgesamt enthält sie - mit der Stadt Zürich - 20 
Städte im statistischen Sinne, also solche mit 
10’000 und mehr Einwohnern. Die grösste neben 
Zürich ist nun Ilster, die im Rahmen des fünften 
Gürtels dazugestossen ist.

Ende 1993 zählte man insgesamt 938 209 Einwoh­
ner, 2515 mehr als Ende 1992. Diese Zunahme von 
0,3 Prozent fällt auf die äusseren Agglomerations­
gürtel, wobei der dritte mit 96 Personen oder 0,1 
Prozent am wenigsten, der vierte mit 1270 Perso­
nen absolut und der fünfte Gürtel mit 1,4 Prozent 
relativ am meisten zulegen konnten. Der erste Gür­
tel blieb mit einer geringsten Abnahme von 11 Per­
sonen praktisch stabil. Wie weiter aus der Text­
tabelle 9 ersichtlich ist, wohnten von den Ende 1993 
registrierten 938 209 Einwohner der Agglomeration 
Zürich 38,5 (38,6) Prozent in der Kernstadt. Von

den 577 311 in den 100 Agglomerationsgemeinden 
wohnhaften Personen hatten laut Anhangtabelle 2 
deren 38 355 (38 094) oder 4,1 Prozent ihren 
Wohnsitz in den fünfzehn Aargauer Gemeinden und 
deren 5543 (5305) oder 0,6 (0,6) Prozent in der 
Schwyzer Gemeinde Wollerau, die ja alle zur Zür­
cher Agglomeration zählen.

Wie der Anhangtabelle 2 weiter entnommen werden 
kann, verlief auch im Jahre 1993 die Entwicklung 
der Bevölkerungszahl in den einzelnen Gemeinden 
unterschiedlich. In 66 der 100 Agglomerations­
gemeinden nahm die Bevölkerungszahl zu, und 
zwar absolut am stärksten mit 741 in Uster und mit 
273 in Horgen sowie relativ am stärksten mit 7,6 
Prozent in der Gemeinde Bonstetten. In 34 Ge­
meinden war 1993 ein Bevölkerungsrückgang zu 
verzeichnen, der absolut mit 167 Personen in Opfi- 
kon und 141 in Kloten am stärksten ausfiel. Relativ 
stark mit 3 Prozent fiel er in Unterengstringen aus. 
Die grössten Agglomerationsgemeinden sind wei­
terhin Uster mit 25 939 Einwohnern vor Dietikon mit 
21 135 und Dübendorf mit 21 054 Einwohnern. In 
den 19 Gemeinden mit über 10 000 Einwohnern le­
ben insgesamt 285’015 (283’674) Personen oder
49,4 Prozent der Bevölkerung der Agglome- 
rationsgürfe/.

9. Wohnbevölkerung der Agglomeration Zürich nach Teilgebieten 1993 und 1992

Wohnbevölkerung2 Veränderung Landfläche3 Bevölkerungs­
Grundzahlen Anteile in % absolut Prozent ha dichte4

Agglomerationsgebiete1 1993 1992 1993 1992 1993

Stadt Zürich 360 898 361 488 38,5 38,6 -590 -0,2 6 457 56
Erster Vorortgürtel 133 951 133 962 14,3 14,3 -11 0,0 6 204 22
Zweiter Vorortgürtel 154 816 154 061 16,5 16,5 755 0,5 12 751 12
Dritter Vorortgürtel 68 294 68 198 7,3 7,3 96 0,1 6 950 10
Vierter Vorotgürtel 146 015 144 745 15,6 15,5 1 270 0,9 15 604 9
Fünfter Vorortgürtel 74 235 73 240 7,9 7,8 995 1,4 12 109 6

Vorortgürtei zusammen 577 311 574 206 61,5 61,4 3 105 0,5 53 618 11

Agglomeration Zürich
Im ganzen 938 209 935 694 100,0 100,0 2515 0,3 60 075 16

'Siehe Anhangtabelle 2 Bevölkerung der Stadt Zürich nach dem wirtschaftlichen, übrige Gemeinden nach dem zivilrechtlichen 
Wohnsitzbegriff (Angaben des Bundesamtes für Statistik und der Statistischen Ämter der Kantone Zürich und Aargau). 3Ohne Wald 
^Personen je ha Landfläche ohne Wald
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14. Bevölkerungsentwicklung seit 1950 in der Agglomeration

1000

800

600

400 -

200

Einwohner in 1000

1950 1960 1970 1980 1990 1993

Stadt Zürich KM 1. Aggi.-Gürtel MM 2. Aggi.-Gürtel

3. Aggl.-Gürtel 15P1 4. Aggi.-Gürtel I I 5. Aggl.-Gürtel

Die Bevölkerungsentwicklung in der Agglomeration 
im Verhältnis zur Stadt Zürich ist für die Zeit seit 
1950 in der Graphik 14 dargestellt. Betrug der Anteil 
der Stadt 1950 noch 64,4 Prozent, so sank er bis 
1993 auf 38,5 Prozent. In dieser Zeit wuchs der 2. 
Agglomerationsgürtei anteilmässig am stärksten 
von 7,6 auf 16,5 Prozent. Deutlich ist auch die Ver­
schiebung des Bevölkerungsmaximums im Laufe 
der Zeit zu verfolgen: lag dieses für die Stadt allein

bei 1960 (genau: 1962), so finden wir das Maximum 
bis hinaus zum zweiten Gürtel bei 1970. Während 
die Bevölkerungszahlen bis hinaus zum dritten 
Gürtel seit 1970 stagnieren oder neu nur langsam 
ansteigen, wachsen sie im vierten und dem neuen 
fünften Gürtel weiter an.

Dr. Walter Stanek
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1. Wohnbevölkerung nach Stadtquartieren 1993 und 1992

Wohnbevölkerung am Veränderung Landfläche1
Jahresende Grundzahlen Prozente ha

Stadtquartiere 1993 1992

Ganze Stadt 360 898 361 488 -590 -0,2 6 456,61

Kreis 1 5 961 6 059 -98 -1,6 156,46
Rathaus 3 133 3 186 -53 -1,7 27,48
Hochschulen 808 838 -30 -3,6 45,33
Lindenhof 1 136 1 112 24 2,2 23,42
City 884 923 -39 -4,2 60,22

Kreis 2 28 607 28 737 -130 -0,5 672,98
Wollishofen 15 927 16 063 -136 -0,8 341,82
Leimbach 4 555 4 602 -47 -1,0 155,14
Enge 8 125 8 072 53 0,7 176,02

Kreis 3 46 340 45 979 361 0,8 580,91
Alt-Wiedikon 14 637 14 506 131 0,9 180,20
Friesenberg 10 167 10 096 71 0,7 237,08
Sihlfeld 21 536 21 377 159 0,7 163,63

Kreis 4 28 300 28 189 111 0,4 264,36
Werd 4 048 3 980 68 1,7 28,13
Langstrasse 11 505 11 805 -300 -2,5 102,13
Hard 12 747 12 404 343 2,8 134,10

Kreis 5 11 495 11 403 92 0,8 205,57
Gewerbeschule 9 948 9 800 148 1,5 72,45
Escher Wyss 1 547 1 603 -56 -3,5 133,12

Kreis 6 30 579 30 846 -267 -0,9 399,95
Unterstrass 20 425 20 662 -237 -1,1 241,36
Oberstrass 10 154 10 184 -30 -0,3 158,59

Kreis 7 33 788 33 931 -143 -0,4 847,40
Fluntern 7 188 7 252 -64 -0,9 211,85
Hottingen 10 139 10 159 -20 -0,2 258,68
Hirslanden 6 835 6 826 9 0,1 92,33
Wtikon 9 626 9 694 -68 -0,7 284,53

Kreis 8 15 833 15 885 -52 -0,3 289,17
Seefeld 5 283 5 341 -58 -1,1 71,09
Mühlebach 5 694 5 790 -96 -1,7 61,51
Weinegg 4 856 4 754 102 2,1 156,57

Kreis 9 45 003 44 784 219 0,5 830,25
Albisrieden 17 132 17 090 42 0,2 263,72
Altstetten 27 871 27 694 177 0,6 566,53

Kreis 10 35 092 35 620 -528 -1,5 607,37
Höngg 19 118 19 400 -282 -1,5 456,44
Wpkingen 15 974 16 220 -246 -1,5 150,93

Kreis 11 52 419 52 465 -46 -0,1 1184,89
Affoltern 18 095 18 187 -92 -0,5 490,66
Oerlikon 16710 16 724 -14 -0,1 264,35
Seebach 17 614 17 554 60 0,3 429,87

Kreis 12 27 481 27 590 -109 •0,4 417,30
Saatlen 6 472 6 545 -73 -1,1 109,05
Schwamendingen-Mitte 10 175 10 185 -10 -0,1 131,32
Hirzenbach 10 834 10 860 -26 -0,2 176,93

1ohne Wald 2Personen je ha Landfläche ohne Wald

Bevölkerugs-
dichte2

1993

56

38 
114
18
49
15

43
47
29
46

80
81
43 
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107
144
113
95

56
137

12

76 
85
64

40 
34
39 
74 
34

55
74
93
31

54
65 
49

58 
42

106

44 
37 
63
41

66
59
77 
61
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2. Wohnbevölkerung der Agglomeration Zürich 1993 und 1992

Wohnbevölkerung am Jahresende 19931 
Grundzahlen

Wohnbevöl- Veränderung 1992/1993 
kerung am Grund-

Gemeinden der 
Agglomeration Zürich

im
ganzen

davon
Frauen

Anteil
Frauen

davon
Ausländer

Anteil
Ausländer

Jahresende
19921

zahlen Prozente

Stadt Zürich 360 898 188 897 52,3 96 857 26,8 361 488 -590 -0,2

Adliswil 15 651 7 976 51,0 3 157 20,2 15 607 44 0,3
Dietikon 21 135 10 701 50,6 6 802 32,2 21 122 13 0,1
Kilchberg 6 961 3 708 53,3 1 159 16,6 6 908 53 0,8
Küsnacht 12 403 6 628 53,4 1 973 15,9 12 355 48 0,4
Langnau a.A. 6 554 3 333 50,9 1 087 16,6 6615 -61 -0,9
Oberengstringen 5 769 2 997 52,0 988 17,1 5 872 -103 -1,8
Opfikon 11 512 5 717 49,7 3 296 28,6 11 679 -167 -1,4
Rüschlikon 4 554 2 389 52,5 672 14,8 4 552 2 0,0
Schlieren 12 880 6 491 50,4 4 082 31,7 12 936 -56 -0,4
Uitikon 3 159 1 580 50,0 299 9,5 3 148 11 0,3
Unterengstringen 2 660 1 341 50,4 396 14,9 2 743 -83 -3,0
Urdorf 8 228 4 157 50,5 1 372 16,7 8 187 41 0,5
Wallisellen 11 155 5 650 50,6 2016 18,1 10 983 172 1,6
Zollikon 11 330 6 200 54,7 1 582 14,0 11 255 75 0,7

2
Erster Vorortgürtel 133 951 68 868 51,4 28 881 21,6 133 962 -11 0,0

Aesch bei Birmensdorf 969 475 49,0 47 4,9 971 -2 -0,2
Bassersdorf 6 775 3 384 49,9 1 175 17,3 6 758 17 0,3
Birmensdorf 4 679 2 356 50,4 602 12,9 4 747 -68 -1,4
Bonstetten 3 028 1 488 49,1 335 11,1 2815 213 7,6
Buchs 3 859 1 883 48,8 679 17,6 3 628 231 6,4
Dällikon 2 673 1 300 48,6 561 21,0 2 649 24 0,9
Dietlikon 5 695 2 893 50,8 1 087 19,1 5 757 -62 -1,1
Dübendorf 21 054 10 645 50,6 4 717 22,4 20 907 147 0,7
Erlenbach 4 284 2 241 52,3 667 15,6 4 304 -20 -0,5
Fällanden 6 574 3310 50,3 877 13,3 6 581 -7 -0,1
Geroldswil 4 575 2 252 49,2 611 13,4 4 608 -33 -0,7
Herrliberg 4 674 2 428 51,9 440 9,4 4 655 19 0,4
Kloten 15 621 7 677 49,1 3 720 23,8 15 762 -141 -0,9
Maur 7 230 3 649 50,5 884 12,2 7 137 93 1,3
Oberrieden 4 389 2 258 51,4 491 11,2 4 324 65 1,5
Oetwil a. d. Limmat 2 118 1 023 48,3 240 11,3 2 065 53 2,6
Regensdorf 13 285 6 569 49,4 3 487 26,2 13 305 -20 -0,2
Rümlang 5 255 2 661 50,6 1 026 19,5 5 204 51 1,0
Schwerzenbach 3 735 1 916 51,3 637 17,1 3 711 24 0,6
Stallikon 2 295 1 152 50,2 177 7,7 2 186 109 5,0
Thalwil 15 382 8 032 52,2 2 928 19,0 15 445 -63 -0,4
Wangen-Brüttisellen 4 850 2 397 49,4 1 028 21,2 4 779 71 1,5
Weiningen 3 689 1 781 48,3 702 19,0 3 638 51 1,4
Wettswil a.A. 3 568 1 769 49,6 329 9,2 3 482 86 2,5
Zumikon 4 560 2 313 50,7 619 13,6 4 643 -83 -1,8

3
Zweiter Vorortgürtel 154 816 77 852 50,3 28 066 18,1 154 061 755 0,5

Bergdietikon AG 2 244 1 125 50,1 160 7,1 2 233 11 0,5
Berikon AG 3 878 1 940 50,0 441 11,4 3 884 -6 -0,2
Greifensee 5 257 2 629 50,0 577 11,0 5 281 -24 -0,5
Illnau-Eff retikon 14 607 7 288 49,9 2 701 18,5 14 608 -1 0,0
Niederglatt 3 347 1 665 49,7 508 15,2 3 345 2 0,1
Niederhasli 5 923 2 900 49,0 1 014 17,1 5 916 7 0,1
Oberglatt 4 405 2 195 49,8 1 171 26,6 4 364 41 0,9
Rudolfstetten AG4 3 879 1 905 49,1 645 16,6 3 827 52 1,4
Spreitenbach AG 8 598 4 257 49,5 3416 39,7 8 621 -23 -0,3
Volketswil 12 276 6 086 49,6 2 321 18,9 12 198 78 0,6
Widen AG 3 880 1 960 50,5 315 8,1 3 921 -41 -1,0
Dritter Vorortgürtel5 68 294 33 950 49,7 13 269 19,4 68 198 96 0,1

Legende siehe nächste Seite
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2. Wohnbevölkerung der Agglomeration Zürich 1993 und 1992 (Schluss)

Wohnbevölkerung am Jahresende 19931 Wohnbevöl- Veränderung 1992/1993
Grundzahlen kerung am Grund-

Gemeinden der 
Agglomeration Zürich

im
ganzen

davon
Frauen

Anteil
Frauen

davon
Ausländer

Anteil
Ausländer

Jahresende
19921

zahlen Prozente

Arni AG 1 052 534 50,8 95 9,0 1 058 -6 -0,6
Bachenbülach 2 833 1 402 49,5 851 30,0 2 864 -31 -1,1
Boppelsen 826 405 49,0 69 8,4 819 7 0,9
Bülach 13 697 6 928 50,6 2 745 20,0 13 578 119 0,9
Dänikon 1 389 680 49,0 280 20,2 1 351 38 2,8
Dielsdorf 4 432 2 204 49,7 885 20,0 4414 18 0,4
Egg 6 455 3 326 51,5 831 12,9 6 409 46 0,7
Embrach 7 004 3 454 49,3 1 350 19,3 6 859 145 2,1
Flochfelden 1 176 580 49,3 141 12,0 1 140 36 3,2
Höri 1 954 953 48,8 670 34,3 1 952 2 0,1
Horgen 16 503 8 378 50,8 4 070 24,7 16 230 273 1,7
Islisberg AG 272 136 50,0 14 5,1 268 4 1,5
Killwangen AG 1 315 635 48,3 193 14,7 1 306 9 0,7
Lufingen 1 048 515 49,1 112 10,7 1 025 23 2,2
Männedorf 7 379 3 895 52,8 1 065 14,4 7 396 -17 -0,2
Meilen 10819 5 384 49,8 1 589 14,7 10 790 29 0,3
Neerach 1 928 939 48,7 133 6,9 1 848 80 4,3
Nürensdorf 4 038 1 963 48,6 397 9,8 4 000 38 1,0
Oberweningen 1 220 604 49,5 142 11,6 1 215 5 0,4
Oberwil-Lieli AG 1 682 841 50,0 114 6,8 1 633 49 3,0
Regensberg 499 248 49,7 39 7,8 509 -10 -2,0
Richterswil 9 730 5015 51,5 1 475 15,2 9 776 -46 -0,5
Schöfflisdorf 1 075 542 50,4 91 8,5 1 052 23 2,2
Stäfa 10 442 5 384 51,6 1 485 14,2 10 566 -124 -1,2
Steinmaur 2 741 1 427 52,1 382 13,9 2 668 73 2,7
Uetikon a. See 3 682 1 920 52,1 596 16,2 3 653 29 0,8
Wädenswil 19 324 9 853 51,0 3 650 18,9 19 150 174 0,9
Winkel 2 433 1 182 48,6 242 9,9 2 401 32 1,3
Wollerau SZ6 5 543 2 757 49,7 871 15,7 5 305 238 4,5
Zufikon AG 3 524 1 734 49,2 451 12,8 3 510 14 0,4

Vierter Vorortgürtel7 146015 73 818 50,6 25 028 17,1 144 745 1.270 0,9

Aeugst a.A. 1 316 649 49,3 74 5,6 1 292 24 1,9
Affoltern a.A. 9 221 4 663 50,6 2 028 22,0 9 314 -93 -1,0
Brütten 1 483 740 49,9 69 4,7 1 491 -8 -0,5
Eggenwil AG 585 303 51,8 39 6,7 595 -10 -1,7
Fehraltorf 4 238 2216 52,3 677 16,0 4 145 93 2,2
Freienstein-Teufen 1 927 948 49,2 251 13,0 1 889 38 2,0
Glattfelden 3 254 1 621 49,8 656 20,2 3 284 -30 =0,9
Hedingen 2 480 1 265 51,0 404 16,3 2 415 65 2,7
Hüttikon 430 196 45,6 57 13,3 421 9 2,1
Jonen AG 1 201 600 50,0 81 6,7 1 127 74 6,6
Mettmenstetten 3010 1 522 50,6 284 9,4 2 983 27 0,9
Mönchaltorf 3416 1 690 49,5 363 10,6 3 449 -33 -1,0
Oberlunkhofen AG 1 143 567 49,6 76 6,6 1 110 33 3,0
Otelfingen 1 603 796 49,7 212 13,2 1 608 -5 -0,3
Ottenbach 2 185 1 101 50,4 158 7,2 2 237 -52 -2,3
Rorbas 2 045 1 023 50,0 325 15,9 2012 33 1,6
Russikon 3 657 1 791 49,0 377 10,3 3 669 -12 -0,3
Unterlunkhofen AG 880 430 48,9 61 6,9 855 25 2,9
Uster 25 939 13 058 50,3 5 711 22,0 25 198 741 2,9
Würenlos AG 4 222 2 130 50,5 456 10,8 4 146 76 1,8
Fünfter Vorortgürtel8 74 235 37 309 50,3 12 359 16,6 73 240 995 1,4

Agglomeration Zürich 938 209 480 694 51,2 204 460 21,8 935 694 2.515 0,3

Ab 1.1.1993 neue Fortschreibungsbasis gemäss EFK-Bestand; Bevölkerung der Stadt Zürich nach dem wirtschaftlichen, übrige Ge­
meinden nach dem zivilrechtlichen Wohnsitzbegriff (Angaben des Bundesamtes für Statistik und der Statistischen Aemter der Kan­
tone Zürich un<^ Aargau) 214 Agglomerationsgemeinden gemäss Volkszählung 1950 325 Agglomerationsgemeinden gemäss Volks­
zählung 1960 Rudolfstetten-Friedlisberg AG 511 Agglomerationsgemeinden gemäss Volkszählung 1970 Provisorische Angaben 
30 Agglomerationsgemeinden gemäss Volkszählung 1980 820 Agglomerationsgemeinden gemäss Volkszählung 1990


